
Dr. W erner K atzm ann:

SCHADSTOFFBELASTUNG DES WASSERS -  
STEHEN WIR VOR EINER KATASTROPHE ?

Am Beispiel der chlorierten  K ohlenw asserstoffe läß t sich anschaulich dem onstrieren , 
daß m it dem  G rundw asserschutz endlich ernst gem acht w erden m uß. Die qualitativen und 
quantita tiven  Einflüsse sind vielfältig, allzu lange war man in Ö sterreich ’’ahnungslos” 
über die ta tsäch liche B edrohung des Wassers durch Chem ikalien; bis südlich von Wiener 
N eustad t ein ’’U nfall” passierte, als aus einem  m etallverarbeitenden Betrieb chlorierte 
Lösungsm ittel in das G rundw asser gelangten. J e tz t wird von K atastrophe gesprochen. 
Dr. W erner K atzm ann vom  B undesinstitu t für G esundheitsw esen zeichnet ein düsteres 
Bild über den B elastungszustand von Grund- und T rinkw asser sowie dessen m angelnden 
Schutz.

Um verständlich zu m achen, w arum  
das Wasser belastet ist, zeigt K atzm ann die 
verschiedenen A rten  der Beeinflussung des 
W asserhaushaltes auf: Die Eingriffe kann 
m an sow ohl aus einer quantita tiven  wie 
auch aus einer qualitativen Sicht be trach ­
ten .

o  Die qualitativen  Eingriffe sind sehr 
w ohl bekann t: Der ’’Saure R egen” 
m ach t in ganz Europa F urore, ’’des­
sen Folgen sind noch n icht einm al an­
satzweise abzuschätzen” Die Angaben 
über das A usm aß d'es geschädigten Wal­
des — in Ö sterreich wird die Zahl

Müll im Fluß, eine Schadstoffbelastung mit Langzeitwirkung, denn nicht nur der optische Eindruck 
stört !

7

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



250 .000  H ektar angegeben — sind 
m ehr oder w eniger ’’H ausnum m ern” 
N icht nur der Regen ist belastet, auch 
der Tau: Eine S tichp robenun tersu ­
chung im W ienerwald hat ergeben, daß 
die Schadstoffbelastung des Reifs 400 
mal so hoch ist wie die des Regens, be­
rich te t K atzm ann.

’’Wir greifen heu te  in den W asserkreis­
lauf überall ein, über die verschm utzten  
O berflächenflüsse, über die S cho tterabbau­
gebiete, und über die D eponien greifen wir 
in die T rinkw asserqualitä t e in ” Die Wege, 
über die die ch lo rierten  K ohlenw asserstoffe 
in das Wasser e indringen können , seien also 
vielfältig.

Bis vor zwei Jahren  blieb man in-Österreich 
von diesem  Problem  insow eit verschont, als 
man überhaup t nichts davon w ußte und re­
lativ ahnungslos war.
” Im heurigen Jah r h a t sich das so d ram a­
tisch geändert, daß G esundheitsm inister 
S teyrer von einer T rinkw asserkatastrophe 
gesprochen h a t”

Auch die quan tita tiven  Einflüsse sind 
ins Kalkül zu ziehen: In N iederösterreich 
zum  Beispiel gehen die Niederschläge zu­
rück, ’’und  keiner weiß w arum  — in E uropa 
eine einzigartige Sache” Die F lächenbe- 
w irtschaftung  des Landes h a t sich in den 
le tz ten  150 Jahren  stark verändert: 1857 
w urde in N iederösterreich das erste Drai- 
nage-R ohr in den Boden gelegt, und 1980

Spülmittelrückstände — nicht ”schaumgebremst”  !
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Romantisch und naturbelassen, das Naturschutzgebiet in den Marchauen.

waren allein in diesem  B undesland 75 .000 
H ektar drainagiert. 1950 gab es in NÖ noch
92 .000 Pferde und 50.000  H ektar F u tte r ­
flächen. 19 Jah re  später h a tte  sich der Be­
stand au f 9 .000  Pferde und null F u tte rflä ­
chen dezim iert. Diese Ä nderung der F lä­
chenbew irtschaftung  w irk t sich natürlich 
auf den W asserhaushalt aus. Die M aisanbau­
flächen haben sich verdoppelt, der K leean­
bau ist zurückgegangen, ’’wir erleben eine 
E xtrem isierung in jeder H insicht, eine 
K ontam ination  und eine Erosion, die im 
Osten Ö sterreichs bei 50 T onnen  pro H ek­
ta r und Jah r liegen dürfte. Wir können uns 
also ausrechnen, wann wir den le tz ten  Bo­
den verloren haben w erd en ”

A uf die P roblem atik  der chlorierten  
K ohlenw asserstoffe im Wasser eingehend, 
verweist K atzm ann au f die un tersch ied li­
chen physikalischen Eigenschaften von Öl 
und chlorierten  K ohlenw asserstoffen: Öl 
fließt, und P erch loräthy len  zum  Beispiel

sinkt auf den B oden, bew egt sich im G rund­
w asserstrom  etw a 26 mal langsam er als Öl 
und die A bbauzeit dürfte zwischen 6 und 
20 Jahren  liegen. G eringste K onzen tra tio ­
nen m achen das T rinkw asser ungenießbar, 
und für Dr. K atzm ann ist die Frage der 
G renzw ertfindung eher ein philosophisches 
als ein w issenschaftliches Problem .

Mit 200 K ilogram m  P erchloräthylen , 
das ist der V erbrauch einer W äscherei, kön­
nen 20 M illionen K ub ikm eter Wasser un ­
genießbar gem acht w erden. Es habe sich 
herausgestellt, daß Per auch durch K unst­
stoffw asserleitungen ins Wasser eindringen 
kann.

Als Beispiel für die Belastung von 
Trinkw asser führte K atzm ann die M ittern- 
do rfer Senke an, in der es den größten  
G rundwassersee E uropas g ib t. R und eine 
halbe Million M enschen leben im Einzugs­
bereich. Die B elastungsgrößen sind häus­
liche A bwässer, die Müllberge und das 
Perchloräthy len . Eine U ntersuchung der
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Schadstoffe im Wasser h a t den Nachweis 
von C hloroform , T rich loräthan , T etrach lo r­
äthy len  und T e trach lo rkoh lensto ff erge­
ben, ’’alles Pu tzm itte l, die in größerem  Stil 
angew endet w erden”

K atzm ann schä tz t den österreichischen 
G esam tverbrauch an Perchloräthy len  auf
20 .000  T onnen , die po ten tie lle  Schädi­
gungsm öglichkeit läß t sich in e tw a ausrech­
nen. Die A bbauzeit in der L uft wäre relativ 
kurz, n u r sichert das Per so fo rt in den Bo­
den ein, wird vom  Wasser w eitergeschleppt 
und  so k om m t die lange L ebensdauer zum  
Tragen. Die toxikologische Bew ertung ist 
nach wie vor ’’d u b io s” , es gäbe zw ar jede 
Menge an V orschlägen für G renzw erte, was 
das Problem  aber n u r verschärfe.

Die chlorierten  K ohlenw asserstoffe 
sind n ich t die einzigen Schadstoffe, die ins 
G rund- und T rinkw asser tran sp o rtie rt w er­
den. In der BRD w ächst die Besorgnis über 
die steigende N itratbelastung , eine ’’Bom­
be in spe” Nach den G renzvorstellungen in 
D eutschland ’’geht es uns in Ö sterreich 
noch relativ g u t” , nach jenen der A m erika­
ner ’’schaut es hier ganz trostlos au s” 
In den USA will man beim  G renzw ert für 
die H öchstbelastung m it N itraten  au f 0,1 
Milligramm pro  L iter heruntergehen , ’’und 
da sind wir m it sehr vielen B runnen jen ­
seits von g u t und  b ö se” .

Wird die G esam tbelastung an Schad­
stoffen  b e trach te t, dann sieht Dr. K atz­
m ann jeden  G rund, gerade bei den P u tzm it­
teln  R ecycling zu betreiben : ’’Das geht so 
gut, daß sich eine derartige Anlage in w eni­
ger als e inem  Jah r am o rtis ie r t” .

Die tägliche Dosis der Belastung des 
Trinkw assers p ro  K opf liegt in der BRD bei 
9,1 M ikrogram m  C hloroform , 14 M ikro­
gram m  T rich lo rä than , 7,7 M ikrogram m  
T etrach lo rk o h len sto ff und 16,8 M ikro­
gram m  T rich lo rä thy len . Diese Mengen 
n im m t der deu tsche N orm alverbraucher je 
Tag aus Wasser, L uft und N ahrungsm itteln  
auf.

E rsatzsto ffe  suchen

S ta tt über G renzw erte zu d iskutieren  
und dem  R ecycling von Putz- und Lösungs­
m itte ln  m ehr A ufm erksam keit zu schenken, 
sollten diese erst gar n ich t in die Umwelt 
gelangen, w urde in der anschließenden Dis­
kussion gefordert. Die Forschung und die 
Suche nach E rsatzstoffen  müßte viel e rnst­
hafter betrieben  w erden. Das P erch loräthy­
len ist inzw ischen schon nahezu allgegen­
wärtig. Hans-W erner M ackw itz erinnerte  
daran, daß Per im Frühstücksei landen kann: 
Es wird in der T ierkadaververw ertung zur 
E n tfe ttu n g  der K nochen verw endet, die 
dann F u tte rm itte l für die Hühner w er­
den. Hier wie in den m eisten A nw endungs­

bereichen könnte  Per durch W asserdam pf 
erse tz t w erden, ’’m it organischen Lösungs­
m itte ln  geht es nu r schneller und billiger” 
L aut M ackw itz stehen die m eisten dieser 
Substanzen un ter dem V erdacht, krebs­
erregend zu sein. Die A rbeitsgem einschaft 
’’K ritische C hem ie” in Wien ist derzeit da­
m it beschäftig t, ein ’’P rogram m ” um w elt­
gerech ter Putz m ittel zu erstellen, m it de­
nen die chlorierten  Lösungsm ittel ersetzt 
w erden können.

Wieder sind es Wasch- und Spülmittelrückstände, 
die diesen Fluß belasten.
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